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»on Palter gemt-flolbirtgljauren.

irptt fiir Me £#?ielltn |ttMiMiiontn btfi fiSjKsti?. ©etoerlretrereitts.

DfftsitßeS unb oMigaterifdjeS Organ be# ftargauifdjen ©tfjmiebe» unb SBagnernteifterbereinl

©rfdbeint ie ©amStaaS unb toftet Der Quartal Sr. 1. 80, »er Salir Sr. 7. 20.©rfdjeiut je ©amStagS unb toftet Ber Quartal Sr. 1.
'»aU;ge ^etitjeile, be'
tf^lSSjeubsn SRaBatt.

^ttrtdi, tten 6. Stmt 1896

Snferate 20 ®t§. »er lfpaW<?e SfSetitjeile, bei größeren Stufträgen
eröfMÄej ~

Pitnfinut: Jifunbeu ber fïot »ergig,
bocÇ was (te btrfj Teerten, »ergig ute.

Si^toeiierifdier ifwerktterei«.

9leorpnifatUm ber fdjtoeti.
8e§rling§jirüfimijen.

Anträge ber ©rperlettkant-
miffttm

3» Rauben ber orbettftieften
gaftresuerfatntnfung »ont

28. 3uni 1896 in (Senf.

(Seneftmigt bom ©entralborftanö am 21. SDlai.

SMe ©ppertenfommiffion pat tw<P borperiger Kenntnis*
naptne alter 3lntröge unb Anregungen, wetdje feitenS ber
©ettionen unb totalen ißrüfungSfommiffionen, fowie ber
Stbgeorbneten unb anberer Organe feit 1891 bei uns ein»

gereift tuorben waren, unb nadj ©infidjtnapme ber zweiteu
fdjweijerifcpen ßeprtingSarbeitenauSfießung in ©enf, fid) auf
uadjftepenbe Sßofiutate geeinigt:

A. Altgemeines.
1. 35eu ©eftlonen beS ©djweiser. ©eWerbebereinS Wirb

empfopten, bapin p Wirten, baß bie ßepttingSprüfungen
burd) tantonale ©efeße ftaatlidj anerfanni unb bie Beteiligung
on benfelben für alte ßeprlinge obligatorifd) trftäri, fowie
bie ©infdjreibung ber ßeprlinge bei öffentlie^en Organen
borgefdjrieben werbe.

2. ©§ ift wünfipbar, baß audj bie Arbeiterfdjaft pr
SJlitwirïung bei ben ßeprlingSprüfungen pgepgen werbe.
S)ie tofaten BrüfungSfommlffionen tönnen in geeigneter

Sßeife Arbeitnepmer berufen unb um Bejeidjnung bon ©p*
perten erfudjen.

3. Oie ßeprtödjter fottteu bon aßen SßrüfungSfreifen pt
Sßrüfung pgepgen werben.

B. ißrüfungSreglement.
4. SDie Beftimmungen beS fßrüfungSregtementeS erkalten

fotgenbe ©rgänpngen bejw. Abftnberungen:
a) (Art. 2): £ur Prüfung finb pptaffen alle ßeprlinge

(bepj. ßeprtödpter), wetdje pr 8eÜ ber Prüfung
minbeftenS fünf ©ectiStet iprer b ertragsmäßigen ßepr»
Seitbauer abfotbiert paben (ftatt wie bisher : „bereu
ßeprjeit fpäteftenS 9 ÏRonate nad) Abpattung ber

Brüfung boflenbet ift").
b) Sugetaffen werben ferner nur fotdje ßeprlinge bep).

ßeprtödjter, wetdje minbeftenS wüprenb 2 tgatbjapreS»
lurfen eine gewerblidje grortbitbungS» ober gfadjfdjute
regelmäßig befuc^t paben (foferu fotdje Anftalten bem

ßeprling gugängtidö Waren), unb jwar in aßen für
bie ©djutprüfung obtigatorifdjen gädjern (f. litt, b.),
foferu fi<p ber Süeitnepmer nid§t über genügenbe
Kenntnis in biefen ©eputfädjern ausweifen tonnte.

c) Sn ber praftifdjen Sßrüfung (Art. 5) wirb bie AuS»

Tüprung einer bon ben gîadjepperten borpfepreibenben
Arbeitsprobe ber fèanbgefcpidttdjfeit als fèauptfadje,
bie AuSfüprung einer Sßrobearbeit bagegen als fa=
tuttatib erttart. @S ift für jeben töeruf bie 3Jiinimat=
bauer ber praftifd^en Prüfung burcp bie ©entrai»,
ißrüfungstommiffion nadp Stnpörung bon ©atpber»
ftänbigen p beftimmen.
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Meisterschaft
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Innungen und
Uereine.

Praktische KIStter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
«ausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Kenn-Aoldinghausen.

Grgau für die sWelleu PuMàneu des schmiz. Gmerdeoerà
Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint ie Samstags und kostet ver Quartal Ar, 1. 8», per Jahr Fr, 7, 20.Erscheint je Samstags und kostet ser Quartal Fr, 1.

"pàM Petitzeile, be'
tsMàchenden Rabatt.

Zürich, den «.Juni 18S«

Inserate 2t) Cts. Per Ifpaftige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

Wochmhmch: Stunden der Mot vergiß,
doch was sie dich lehrten, vergiß «ie.

Schweizerischer Gewerbeverein.

Reorganisation der schweiz.

Lehrlingsprüfungen.

Anträge der Grpertenksm-
mission

zu Kunden der ordentlichen
Jahresversammlung vom

28. Inni 189K in Kens.

Genehmigt vom Centralvorstand am 21. Mai.

Die Expertenkommission hat nach vorheriger Kenntnis-
«ahme aller Anträge und Anregungen, welche seitens der
Sektionen und lokalen Prüfungskommissionen, sowie der
Abgeordneten und anderer Organe seit 1891 bei uns ein-
gereicht worden waren, und nach Einsichtnahme der zweiten
schweizerischen Lehrlingsarbeitenausstellung in Genf, sich auf
nachstehende Postulate geeinigt:

K,. Allgemeines.
1. Den Sektionen des Schweizer. Gewerbevereins wird

empfohlen, dahin zu wirken, daß die Lehrlingsprüfungen
durch kantonale Gesetze staatlich anerkannt und die Beteiligung
an denselben für alle Lehrlinge obligatorisch erklärt, sowie
die Einschreibung der Lehrlinge bei öffentlichen Organen
vorgeschrieben werde.

2. Es ist wünschbar, daß auch die Arbeiterschaft zur
Mitwirkung bei den Lehrlingsprüfungen zugezogen werde.
Die lokalen Prüfungskommisstonen können in geeigneter

Weise Arbeitnehmer berufen und um Bezeichnung von Ex-
perten ersuchen.

3. Die Lehrtöchter sollten von allen Prüfungskreisen zur
Prüfung zugezogen werden.

L. Prüfungsreglement.
4. Die Bestimmungen des Prüfungsreglementes erhalten

folgende Ergänzungen bezw. Abänderungen:
s.) (Art. 2): Zur Prüfung sind zuzulassen alle Lehrlinge

(bezw. Lehrtöchter), welche zur Zeit der Prüfung
mindestens fünf Sechstel ihrer vertragsmäßigen Lehr-
zeitdauer absolviert haben (statt wie bisher: „deren
Lehrzeit spätestens 9 Monate nach Abhaltung der

Prüfung vollendet ist"),
d) Zugelassen werden ferner nur solche Lehrlinge bezw.

Lehrtöchter, welche mindestens während 2 Halbjahres-
kursen eine gewerbliche Fortbildungs- oder Fachschule
regelmäßig besucht haben (sofern solche Anstalten dem

Lehrling zugänglich waren), und zwar in allen für
die Schulpcüfung obligatorischen Fächern (s. litt, d.),
sofern sich der Teilnehmer nicht über genügende
Kenntnis in diesen Schulfächern ausweisen konnte,

o) In der praktischen Prüfung (Art. 5) wird die Aus-
führung einer von den Fachexperten vorzuschreibenden
Arbeitsprobe der Handgeschicklichkeit als Hauptsache,
die Ausführung einer Probearbeit dagegen als fa-
kultativ erklärt. Es ist für jeden Beruf die Minimal-
dauer der praktischen Prüfung durch die Central-
Prüfungskommisston nach Anhörung von Sachver-
ständigen zu bestimmen.
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d) (bisher Elrt. 5, litt, c Tie ©djulprüfung fft für
aEe Teilnehmer (auch ßehrtöchter) obltgatorifch in
folgenben gackern : Bluit'erfpradje (ßefen, §luffa|),
Steinen (Ropfredjnen, fdjrtftlicheS Steinen in Biffera
nnb angemanbten Beifpielen), einfädle Söudö^altuttg,
Nreihanbzeidfjnen, ferner für bie iedjnifdjen Berufs»
orten bas tedfjnifche Seinen. Tie Aufgaben foEen
beut Beruf ber Teilnehmer möglichft angepafst »erben
nnb im tecfmifdjen Betonen namentlich befielen in
ber ©lizzierung nach einem einfachen beruflichen SJtobeE

mit ©infchreibung ber Btahe. ; - ^
e) Tie Boten finb fünft lg im ßehrbrief nid&t mebr auf»

zuführen, fonbern jebem Teilnehmer fonft mitzuteilen
nnb im Stegtfter einzutragen nnb zwar in folgenben
Bezeichnungen : fehr gut — gut — ziemlich gut
genügenb — ungenügenb.

f) Tie fftefultate ber einzelnen Prüfungen finb bon ben

BrüfungSlreifen aUjährlich in gleichartige, Dorn Schmelz,
©emerbeberein zu liefernbe RontroEbücher einzutragen.

C. BerufSlebre.
5. Tie h- BunbeSbebörben finb zu erfudjen, ben Rrebit

für görberung her Berufslehre beim ÜDteifter angemeffen zu
erhöhen.

Begrünbung.
ad 1. Tte ßehrlingSprüfungen höhen, namentlich feitbem

fie burch ben Schweiz. ©emerbeberein einheitlich organifiert
nnb bom Bnnb fubbentioniert morben finb, in ïurzer Seit
eine erfreuliche ©ntmicftung genommen. Trohbem bebürfen
fie noch mehr als bisher ber ftaatlichen görberung. Stur

Ys—Y4 ber bie ßehrzeit botlenbenben jungen §anbwerler
nimmt an ben Prüfungen teil. Tie Teilnehmer finb btel» ;

fach BteifterSföhne ober fie hatten bas ©lüd, einen tüchtigen :

Bleifter zu finben ober zeichnen fleh aus burch befonbern |

©tfer, gleifs ober Talent, meShalb fie mit gutem Bertrattems
auf ihr Rönnen nnb SBiffen ber B^üfung fich unterziehen.

©0 lange bie Beteiligung an ben Prüfungen freimißig,
Werben biefe lein richtiges Btlb ber mirtlichen ßeiftnngen

anferer SBerlftaitlehre erzeigen. Ter haupifächltchfte Bated
ber Prüfungen, nämlich: ßehrling nnb ßehrmeifter zu ernftem

SBetteifer, zur getreuen gegenfeitigen ^Pflichterfüllung anzu»

fpornen, um bis zum ©chlufje ber ßehrzeit bie beftmögliche

ßeiftungSfähigleit zu erlangen — er mirb nicht erfüllt
merben, fo lange nicht bon Anbeginn an Bteifter unb ßehrling
miffen, bafs leßterer an ber ©chlufjprüfung ftch beteiligen

muff, bafe "hne ben SluSmeiS über biefe Brüfung bem jungen
Arbeiter bte Slnerfennnng als BerufSgenoffe berwetgert
merben lönnte. ©rft bie burch fiaatlic^e-©efefee unb Ber»

orbnungen anerlannte, obltgatorifche ßehrlingSprüfung mirb

biefer Snftitution ben Wahren SBert berleihen — erft ber

als amtliche Urlunbe geltenbe ßehrbrief mirb im 3n» unb

SluSlanb Slnfehen unb Bebeutung geminnen unb bem jungen
Slrbeiter mehr als bisher bie Thüren zu ben beffern TBerf»

flatten öffnen. s

TaS Obligatorium bebingt bie ©infehretbung ber ßehr»

linge zum Beginn ber ßehrzeit, ebentueE auch bie Tepofition
ber ßehrberiräge bei einem öffentlichen Organ (©eraeinbé»

lanzlei, ©emerbegerichtSlanzlei ober bergt), bamit ein Stegifter

über bie jemeilen in ber ©emeinbe aufgenommenen ßehrlinge

geführt merben lann.
©0 lange nicht ein fcljmeizerifcheS ©ewerbegefep bie

ftaatlich anerlannten obligatorifchen ßehrlingSprüfungen bor»

fchreibt, foEten fie burdj unfere ©eltionen auf fantonalem
Boben angebahnt merben. T)aS Spoftulat hat gemife bie

©hmpathien bieler Behörben unb Bollsllaffen für fich-

Neuenbürg unb ©enf finb uns bereits borangegangen, 3üri<h,
BSaabt unb fÇreiburg finb geneigt, bem Beispiele zu folgen.

Tarant bürfen wir mit guter Buberficht aEerfeitS nach btefem

Biele fireben.
ad 2. äßir müffen bahtn trachten, aEe RIaffen ber

Bcböllerung, namentlich aber biejenigen, meiere aEzeit mit

uns leben unb fdjaffen, für bie ßehrlingSprüfungen zu
intereffieren. Ties geflieht mohl am heften, inbem mir fie
Zur birelten Btitmirlung heranziehen. Bei ben feit ca. 80
Sahren befiehenben Nachprüfungen ber fchmeizerifdjen Buch»
bruefer ebenfo mohl mie bei ben ftaatlich organifierteu Sßrüf»

ungen in ben Rantonen Neuenbürg nnb ©enf hat fich bie

Bîitmirfung ber Slrbeiterfdöaft beftens bemährt. Sn genannten
Rantonen finb bie gewerblichen ©djiebSgertdbte (Prud'hom-
mes) bie leitenben Organe ber ßehrlingSprüfungen. ©ie
befteEen bie fÇa<hfEP»erteu î bon je brei ©sperten gehören
immer 1—2 bem Slrbeiterftanbe an, ohne bah fich biefer
©tanbeSunterfchieb mährenb ber Bmfung irgendwie be=

merlbar macht. SBenn bie ©emerbe» bezm. Bteifieröereine
bie ßehrlingSprüfungen burchführen, lönnen fie mohl ohne

©efahr ber SDtajjorifierung eine gutfinbenbe Btitmirlung ber
Slrbeiter eintreten laffen. Ter fdjmeizertfche ©emerbeberein
mirb in biefer Beziehung feine Borfdjriften auffteEen, fonbern
ben einzelnen ©eltionen anheimfteEen, in mie meit fie biefeS

Bofiulat zu bermirlltchen gebenlen.
ad 8. Sn ben meiften BrüfungSlreifen finb bereits feit

mehreren Sahren ßehrtöchter mit ©rfolg geprüft morben.
@S ift lein ©runb erfidjtlich, biefelben anbermärtS bon biefer
Snfiitution auSzufd&Iiefjen.

ad 4. TaS befteljenbe JßrüfungS»Eieglement (unb bamit
lonfeguentermeife auch hie Einleitung) foE nur in fo meit
rebibiert merben, als es gernäfj ben offenlunbig gemorbenen

Btängeln im ißrüfungSBerfahren notmenbig unb thunlich ift.
2Bir beantragen baber btoS menige, aber burch bie JßrapiS
als münfehbar erlannte Slenberungen.

ad a. Ta bie ßetnzeitbauer bei ben gemerblichen Be»

rnfSarten fehr berfchieben ift (IV2—4 Sabre), führt bie

bisher geltenbe Borfdjrift, bah bte ßehrzeit fpäteftenS neun
Btonate nach Elbhaltung ber Brüfung öoEenbet fein müffe,

zn ungerechten unb unlogtfcben Btahnahmen. @S lann z- S3-

bei P/2 Sahren ßehrgeitbaiter ein Teilnehmer zugelaffen
merben, ber erft bie ©älfte feiner ßehrzeit. abfolöiert hat,
mährenb ein ariberer, melcher über feiner ßehrzeit (b. h-

3 Sabre) abfolöiert hat, nicht zugelaffen merben barf. Tie
Brüfung foEte tn einem Bdtpunft ftattfinben, mo ber

ßehrling eine gemiffe Steife in feinen BerufSfenntniffen er»

langt, alfo ben gröberen Teil feiner ßehrzeit t)tnter fich hat.
TaS Berhältnis bon Ys abfolbierter ßehrzeit (2*/s Sahre
bei 3 Sahren BertragSbauer) halten mir für angemeffen.

§at ein Bemerber erft im §erb ft feine ßehrzeit öoEenbet, fo
lann er in ber Siegel gleichmoljl im üorhergehenben fÇrûhjahir
Zugelaffen merben.

©oEte bie Beteiligung an ben B^üfungen erheblich zu=

nehmen, (z. B. infolge Obligatorium), fo ift bie ©inführung
halbjährlicher Bt'üfungen (Nrühling unb §erbft nach bem

Beifpiele ©enfs) angezeigt unb mirb {einem B^üfungSlceife
öermehrt merben lönnen. (©chluh folgt).

2)er î^mctîeriî^e SeljmttritQ.
Berehrte ßeferl

@S fei mir geftattet, hierüber ein 28ort zu fpredjen. Seh

finbe eS für fehr notmenbig, bah berfelbe lorrigiert merbe,

bamit beftehenbe Btängel befeitigt unb burch beffere Bara»
graphen erfeht merben. §auptfächlich finb zu berühren bie

§§ 13 unb 15. @S liegen momentan zwei gäEe bor; einer

hier in SUtftätten, einer in ©t. ©aüen. Ter ßehrling beS

hiejigen BteifterS hat ohne triftigen ©runb eines fchönen

BîorgenS bas Söeite gefudjt; bie ßehrtodhter in einem Ron»

feltionSgef^äft in ©t. ©aEen ift auf einmal abgeretft in ihre

©eimat ins ©ngabin. Sn ben angeführten NäEen mar in
ben ßehrberträgen (§ 11) für unberechtigtes Austreten bor

Slblauf ber ßehrzeit eine ©ntfehäbigung an ben ßehrmeifter

borgefehen. Ter betreffenbe ßehrmeifter unb bie betreffenbe

ßehrmeifterin haben, gefiüfci auf § 11, wegen BertragSbruch
bie feftgefehte ©ntfchäbtgung berlangt; meil aber ber § 15
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6) (bisher Art. 5, M. c Die Schulprüfung ist für
alle Teilnehmer (auch Lehrtöchter) obligatorisch in
folgenden Fächern: Muttersprache (Lesen, Aufsatz),
Rechnen (Kopfrechnen, schriftliches Rechnen in Ziffern
und angewandten Beispielen), einfache Buchhaltung,
Freihandzeichnen, ferner für die technischen Berufs-
arten das technische Zeichnen. Die Aufgaben sollen
dem Beruf der Teilnehmer möglichst angepaßt werden

und im technischen Zeichnen namentlich bestehen in
der Skizzierung nach einem einfachen beruflicken Modell
mit Einschreibung der Maße. i âê

s) Die Noten find künftig im Lehrbrief nicht mehr auf-
zuführen, sondern jedem Teilnehmer sonst mitzuteilen
und im Register einzutragen und zwar in folgenden
Bezeichnungen: sehr gut — gut — ziemlich gut s

genügend — ungenügend. ' u

t) Die Resultate der einzelnen Prüfungen sind von den

Prüfungskreisen alljährlich in gleichartige, vom Schweiz.
Gewerbeverein zu liefernde Kontrollbücher einzutragen.

O. Berufslehre.
5. Die h. Bundesbehörden sind zu ersuchen, den Kredit

für Förderung der Berufslehre beim Meister angemessen zu
erhöhen.

Begründung,
aä 1. Die Lehrlingsprüfungen haben, namentlich seitdem

sie durch den Schweiz. Gewerbeverein einheitlich organisiert
und vom Bund subventioniert worden sind, in kurzer Zeit
eine erfreuliche Entwicklung genommen. Trotzdem bedürfen
sie noch mehr als bisher der staatlichen Förderung. Nur
i/z—i/á der die Lehrzeit vollendenden jungen Handwerker
nimmt an den Prüfungen teil. Die Teilnehmer sind viel- ^

fach Meisterssöhne oder sie hatten das Glück, einen tüchtigen >

Meister zu finden oder zeichnen sich aus durch besondern î

Eifer, Fleiß oder Talent, weshalb sie mit gutem Vertrauens
auf ihr Können und Wissen der Prüfung sich unterziehen.

W So lange die Beteiligung an den Prüfungen freiwillig,
werden diese kein richtiges Bild der wirklichen Leistungen

unserer Werkstattlehre erzeigen. Der hauptsächlichste Zweck

der Prüfungen, nämlich: Lehrling und Lehrmeister zu ernstem

Wetteifer, zur getreuen gegenseitigen Pflichterfüllung anzu-

spornen, um bis zum Schluße der Lehrzeit die bestmögliche

Leistungsfähigkeit zu erlangen — er wird nicht erfüllt
werden, so lange nicht von Anbeginn an Meister und Lehrling
wissen, daß letzterer an der Schlußprüfung sich beteiligen

muß, daß ohne den Ausweis über diese Prüfung dem jungen
Arbeiter die Anerkennung als Berufsgenosse verweigert
werden könnte. .Erst die durch staatliche-Gesetze und Ver-
Ordnungen anerkannte, obligatorische Lehrlingsprüfung wird
dieser Institution den wahren Wert verleihen — erst der

als amtliche Urkunde geltende Lehrbrief wird im In- und

Ausland Ansehen und Bedeutung gewinnen und dem jungen
Arbeiter mehr als bisher die Thüren zu den bessern Werk-

stätten öffnen. x

Das Obligatorium bedingt die Einschreibung der Lehr-

linge zum Beginn der Lehrzeit, eventuell auch die Deposition
der Lehrverträge bei einem öffentlichen Organ (Gemeinde-

kanzlei, Gewerbegerichtskanzlei oder dergl.), damit ein Register

über die jeweilen in der Gemeinde aufgenommenen Lehrlinge
geführt werden kann.

So lange nicht ein schweizerisches Gewerbegesetz die

staatlich anerkannten obligatorischen Lehrlingsprüfungen vor-
schreibt, sollten sie durch unsere Sektionen auf kantonalem

Boden angebahnt werden. Das Postulat hat gewiß die

Sympathien vieler Behörden und Volksklassen für sich.

Neuenburg und Genf sind uns bereits vorangegangen, Zürich,
Waadt und Freiburg sind geneigt, dem Beispiele zu folgen.
Darum dürfen wir mit guter Zuversicht allerseits nach diesem

Ziele streben.
aä 2. Wir müssen dahin trachten, alle Klassen der

Bevölkerung, namentlich aber diejenigen, welche allzeit mit

uns leben und schaffen, für die Lehrlingsprüfungen zu
interessieren. Dies geschieht Wohl am besten, indem wir sie

zur direkten Mitwirkung heranziehen. Bei den seit ca. 30
Jahren bestehenden Fachprüfungen der schweizerischen Buch-
drucker ebenso wohl wie bei den staatlich organisierten Prüf-
ungen in den Kantonen Neuenburg und Genf hat sich die

Mitwirkung der Arbeiterschaft bestens bewährt. In genannten
Kantonen sind die gewerblichen Schiedsgerichte (?ruä'stc>ra-
oass) die leitenden Organe der Lehrlingsprüfungen. Sie
bestellen die Fachcxperten; von je drei Experten gehören
immer 1—2 dem Arbeiterstande an, ohne daß sich dieser

Standesunterschied während der Prüfung irgendwie be-
merkbar macht. Wenn die Gewerbe- bezw. Meistervereine
die Lehrlingsprüfungen durchführen, können sie wohl ohne
Gefahr der Majorisierung eine gutfindende Mitwirkung der

Arbeiter eintreten lassen. Der schweizerische Gewerbeverein
wird in dieser Beziehung keine Vorschriften aufstellen, sondern
den einzelnen Sektionen anheimstellen, in wie weit sie dieses

Postulat zu verwirklichen gedenken.
aä 3. Ja den meisten Prüfungskreisen sind bereits seit

mehreren Jahren Lehrtöchter mit Erfolg geprüft worden.
Es ist kein Grund ersichtlich, dieselben anderwärts von dieser

Institution auszuschließen.
aä 4. Das bestehende Prüfungs-Reglement (und damit

konsequenterweise auch die Anleitung) soll nur in so weit
revidiert werden, als es gemäß den offenkundig gewordenen
Mängeln im Prüfungsverfahren notwendig und thunlich ist.

Wir beantragen daher blos wenige, aber durch die Praxis
als wünschbar erkannte Aenderungen.

aà a. Da die Lehrzeitdauer bei den gewerblichen Be-
rufsarten sehr verschieden ist (1^/z-4 Jahre), führt die

bisher geltende Vorschrift, daß die Lehrzeit spätestens neun
Monate nach Abhaltung der Prüfung vollendet sein müsse,

zu ungerechten und unlogischen Maßnahmen. Es kann z. B.
bei 1^2 Jahren Lehrzeitdauer ein Teilnehmer zugelassen

werden, der erst die Hälfte seiner Lehrzeit. absolviert hat,
während ein anderer, welcher über ^ seiner Lehrzeit (d. h.

3 Jahre) absolviert hat, nicht zugelassen werden darf. Die
Prüfung sollte in einem Zeitpunkt stattfinden, wo der

Lehrling eine gewisse Reife in seinen Berufskenntnissen er-

langt, also den größeren Teil seiner Lehrzeit hinter sich hat.
Das Verhältnis von ^/g absolvierter Lehrzeit (2(-z Jahre
bei 3 Jahren Vertragsdauer) halten wir für angemessen.

Hat ein Bewerber erst im Herbst seine Lehrzeit vollendet, so

kann er in der Regel gleichwohl im vorhergehenden Frühjahr
zugelassen werden.

Sollte die Beteiligung an den Prüfungen erheblich zu-
nehmen, (z. B. infolge Obligatorium), so ist die Einführung
halbjährlicher Prüfungen (Frühling und Herbst nach dem

Beispiele Genfs) angezeigt und wird keinem Prüfungskceise
verwehrt werden können. (Schluß folgt).

Der schweizerische Lehrvertrag.
Verehrte Leser!

Es sei mir gestattet, hierüber ein Wort zu sprechen. Ich
finde es für sehr notwendig, daß derselbe korrigiert werde,

damit bestehende Mängel beseitigt und durch bessere Para-
graphen ersetzt werden. Hauptsächlich sind zu berühren die

Z§ 13 und 15. Es liegen momentan zwei Fälle vor; einer

hier in Altstätten, einer in St. Gallen. Der Lehrling des

hiesigen Meisters hat ohne triftigen Grund eines schönen

Morgens das Weite gesucht; die Lehrtochter in einem Kon-
fektionsgeschäft in St. Gallen ist auf einmal abgereist in ihre

Heimat ins Engadin. In den angeführten Fällen war in
den Lehrverträgen (Z 11) für unberechtigtes AuStreten vor

Ablauf der Lehrzeit eine Entschädigung an den Lehrmeister

vorgesehen. Der betreffende Lehrmeister und die betreffende

Lehrmeisterin haben, gestützt auf § 11, wegen Vertragsbruch
die festgesetzte Entschädigung verlangt; weil aber der Z 15
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